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Beschrieb
 

Zwei gleichartige Häuserreihen mit sich wiederholenden 
Gebäudeensembles säumen die Länggasse und den Jä-
gerweg. Dazwischen entspannt sich eine Wohngasse, 
welche konsequent alle Häuser erschliesst und so zum 
Begegnungsraum für den gemeinschaftlichen Aufenthalt 
macht. Alle Gebäude haben grosse Eingangshallen als 
niederschwellige Begegnungsorte. Die sinnvoll bei den 
Eingängen platzierten Veloabstellplätze, Kinderwagen- 
und Wasch-/Trocknungsräume ergänzen die halböffent-
lichen Nutzungen im EG. Die Belichtung und damit auch 
die Qualität dieser Räume scheint jedoch teilweise stark 
eingeschränkt zu werden durch die grossflächigen Über-
dachungen.

Der städtebauliche Grundbaustein, mit welchem die bei-
den Reihen gebildet werden, ist ein sowohl in Grundriss 
wie auch in der Höhe verspringender Quader mit einem 
Walmdach. Mit diesem spezifischen Haustyp wird das gan-
ze Areal gleichförmig überbaut, ohne spezifisch auf die 
ortsbaulichen Gegebenheiten einzugehen. Dies zeigt sich 
auch im achsensymmetrisch gespiegelten Aufbau des Frei-
raums, dessen Ausgestaltung identisch ist sowohl an der 
vielbefahrenen Länggasse wie am untergeordneten Jäger-
weg. Es fehlt eine Auseinandersetzung mit Schwellenräu-
men, Rückzugsorten, unterschiedlichen Begegnungsorten 
und insgesamt eine Differenzierung der Öffentlichkeitsgra-
de und der Räume und Plätze. 

Die Erschliessung ist ingesamt zweckmässig gelöst. Die in-
effiziente Tiefgarage schränkt jedoch durch ihre Ausdeh-
nung die Gestaltung des inneren Freiraums stark ein. Das 
Potenzial, die Mattenstrasse im Zusammenhang mit dem 
neuen Quartierplatz neu zu denken und in eine gesamt-
heitliche Überbauung zu integrieren, wird nicht ausge-
schöpft. Die beiden Teile des Areals sind nach wie vor stark 
getrennt durch die Mattenstrasse, welche schematisch und 
wenig funktional gestaltet ist. 

Der Einsatz eines einzigen Gebäudetyps über das ganze 
Areal hinweg zeigt seine Limitierung einerseits im Innen-
raum durch das begrenze Angebot, welches die geforder-
te Wohnvielfalt nicht abzudecken vermag, andererseits in 
der ausbleibenden Reaktion auf die unterschiedlichen An-
schlusspunkte des Areals. So bleibt die eigens entwickelte 
Gebäudetypologie städtebaulich und auch im architektoni-
schen Ausdruck ortsbaulich fremd und auf sich bezogen und 
vermag sich als gesamte Überbauung nicht einzugliedern.
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Ortsbauliche Ideen

Gartenstadtidee

1. Ein aktives Gartenleben wird durch das reiche Angebot an gemeinschaftlichen Spielplätzen, Aufenthaltswiesen und Vorgärten möglich.

2. In der breiten, langgezogenen grünen Wohngasse mit publikumsattraktivem Parterre, am Quartierplatz und den öffentlichen Vorplätzen entsteht ein Stadtleben.

3. Eine Einheit in der Vielfalt gestaltet sich durch die starke Raumfigur und die durchgehende Architektur, sowie durch die versetzte und geschwungene Reihung der

Häuser, die kleinmassstäbliche, springende Silhouette und die fröhliche Farbmischung.

4. Ganz im Sinne der ursprünglichen Gartenstadt-Konzeption werden die einzelnen Funktionen durch breite Grünstreifen voneinander getrennt. Um einen

gartenähnlich gestalteten zentralen Platz werden die öffentlichen Gebäude angeordnet werden.

5. Es werden wohnliche Haustypen mit attraktiven Vorgärten und Balkonen vorgeschlagen, welche einen grünen Wohnraum für soziale Interaktion aber auch für

privaten Rückzug für diverse Lebenskonzepte anbieten.

Wohngasse  

Das Projekt legt das Öffentliche als gemeinschaftliche Wohngasse langestreckt in die Mitte der Parzellen. Als einen Vis-à-vis-Freiraum verbindet es alle Eingänge,

Wohnbereiche und die hofseitigen Balkone optisch und räumlich miteinander. Die Wohngasse erschliesst das neu entstehende Quartier durch attraktive Fuss- und

Velowege. Sie ist verkehrs- und hindernisfrei und stiftet einen öffentlichen Raum für Begegnung, Spiel und Aufenthalt. Schmale Fusswege in Nord-Süd-Richtung

verbinden die Wohngasse mit Vorgärten und den Längsstrassen. An beiden Enden schliesst die Wohngasse mit Spielflächen ab.

 

Ortskörnung  

Obzwar ein grösseres Bauvolumen zu bewältigen ist, webt das Projekt ortsspezifisch gegliederte Siedlungsformen mittels quaderförmiger Volumen als

Längsbebauung fort. Parallel zu den geschwungenen Strassen, jedoch im Abstand zum Rand der Parzellen werden die Haustypen platziert. Beide Haustypen

verspringen sowohl im Grundriss als auch im Volumen. Walmdächer wechseln sich mit belebten Flachdächern ab. Durch diese Gliederung der Silhouette werden die

grossen, neuen Baumassen gebrochen, so dass sie sich an die Hausvolumen der Umgebung anlehnen. Gleichzeitig schafft der Versatz kleine hausspezifische

Aussenbereiche im Umschwung und bietet jedem Haus und jeder Wohnung viel Privatheit.

 

Quartierplatz  

Weniger einem Stadtplatz soll der Quartierplatz ähneln, sondern eher einem Vorplatz vor Kulturhallen. Als Scharnier der Areale West und Ost entsteht er dort, wo die

Mattenstrasse, die Länggasse und die neue Wohngasse sich verknoten. Er hat die angemessene Raumfassung für die lokale Bevölkerung, bietet publikumsorientierte

Nutzungen im Parterre, eine ÖV-Haltestelle sowie Quartiertreff an. Dank der Verbreiterung der Parzellenränder kann die Wohngasse an dieser Stelle offen und

grosszügig proportioniert werden.
"Urban Villa" buchen , foto von Filip Dujardin Claude Monet, The Garden of Monet at Argenteuil, 1873




